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Dr. Heinar Schmidt (zweiter von links) informierte Professor Ortwin Meyer sowie die CSU-Politiker Bernd Sibler, 
Gudrun Brendel-Fischer und Henry Schramm (von links) über seine Arbeit in der neuen Forschungsstelle für 
Nahrungsmittelqualität.           Foto: UBT 

 
ForN geht mit großen Schritten nach vorn 
Neue Forschungsstelle für Nahrungsmittelqualität setzt bereits Impulse 
 
Bayreuth/Kulmbach  (UBT). Vor einem 
halben Jahr erging der Förderbescheid, 
seither hat die neue Forschungsstelle für 
Nahrungsmittelqualität der Universität 
Bayreuth in den Räumen des Max Rub-
ner-Instituts in Kulmbach bereits erheb-
liche Fortschritte gemacht. Davon über-
zeugte sich der Vorsitzende des Land-
tagsausschusses für Hochschule, For-
schung und Kultur, der Deggendorfer 
CSU-Abgeordnete Bernd Sibler, jetzt bei 
einem Besuch in der jungen For-
schungsstelle. 
 
Wie Professor Dr. Ortwin Meyer, Inhaber 
des Lehrstuhls für Mikrobiologie an der Uni-
versität Bayreuth und maßgeblicher ForN-

Mitinitiator, bei dem Treffen mit CSU-
Politikern erklärte, ist die Kernmannschaft 
der Forschungsstelle mit den beiden Ar-
beitsgruppenleitern Professor Dr. Franz 
Meußdoerffer und Dr. Heinar Schmidt, der 
bereits in seiner bisherigen Funktion an der 
TU Berlin mit dem Max Rubner-Institut ko-
operierte,  gut aufgestellt. Die Universität 
Bayreuth hat für das ForN-Vorhaben, das 
vorhandene Kompetenzen im Lebensmittel-
bereich bündeln, einen neuen Schwerpunkt 
bilden und an vorhandene Strukturen inn 
der Region ansetzen soll, durchaus tief in 
die eigene Tasche gegriffen. Letzte Finan-
zierungsfragen für Miete und Ausstattung 
seien dank der Hilfe des Freistaates Bayern 
geklärt, so Meyer weiter. Gerätebestellun-
gen seien in diesen Wochen erfolgt „Wir 
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stellen also gerade die Arbeitsfähigkeit der 
Forschungsstelle her.“ 
 
Dass ForN über das Stadium von Absichts-
erklärungen hinaus ist, beweist auch die 
Tatsache, dass neben den mikrobiologi-
schen und chemischen Forschungen der 
beiden Arbeitsgruppen ein drittes, assoziier-
tes Projekt anläuft. Die Simon-Nüssel-
Stiftung unterstützt das Vorhaben von Dr. 
Oliver Kreß, der bis dato am Lehrstuhl für 
Mikrobiologie der Universität Bayreuth ar-
beitet und künftig die Ursachen des soge-
nannten Bauernhof-Effektes auch von 
Kulmbach aus analysieren wird. Was Kreß 
interessiert, sind wissenschaftlich Belege 
dafür, dass Kinder auf Bauernhöfen tatsäch-
lich gesünder aufwachsen und weniger al-
lergieanfällig sind. 
 
Diesem ersten Erfolg, das stehe bereits 
heute fest, werden Meyers Worten zufolge 
weiter folgen. Die Forschungsstelle für 
deutsches und europäisches Lebensmittel-
recht an der Universität Bayreuth wird Dok-
toranden nach Kulmbach entsenden und 
damit die naturwissenschaftliche Expertise 
um eine lebensmitteljuristische Komponente 
erweitern. Breiten Raum werde in Zukunft 
die Forschung am Thema Metabolomics 
einnehmen, dem sich das Max Rubner-
Institut - mit all seinen deutschen Standor-
ten Kooperationspartner der Forschungstel-
le ForN und damit der Universität Bayreuth 
– verstärkt zuwendet. In dieser noch jungen 
Disziplin geht es um winzige Verbindungen 
in Lebensmitteln und im menschlichen Kör-
per sowie um deren Wechselwirkungen. 
Meyer: „Wir wollen noch besser verstehen 
lernen, was gute und gesunde Lebensmittel 
ausmacht.“ Der Bayreuther Universitätspro-
fessor Dr. Paul Rösch (Struktur und Chemie 
der Biopolymere) gilt bereits als Wunsch-
partner des Max Rubner-Instituts, wenn es 
um die Metabolomics-Forschung geht. Und 
auch ForN biete zahlreiche Ansatzpunkte. 
 
Dass die Universität Bayreuth über ForN ei-
ne Kooperation mit dem Max Rubner-Institut 
und dessen Standorten deutschlandweit 
eingegangen ist, nennt Professor Meyer 

„einen Durchbruch“. Der Universität Bay-
reuth fehle ein Umfeld mit außeruniversitä-
ren Forschungsinstituten, wie es andere 
Universitäten vorzuweisen hätten. Bis dato 
habe die Universität Bayreuth alle Anstren-
gungen aus eigener Kraft bewältigen müs-
sen. Dies ändere sich mit der neuen Part-
nerschaft, die beiden Parteien Vorteile brin-
ge. So könne das Max Rubner-Institut etwa 
bei Abschlussarbeiten auf Studierende der 
Universität Bayreuth zurückgreifen. Im Inte-
resse der Universität Bayreuth liege es, Di-
rektoren und Professoren der Instituts-
standorte an sich zu binden.  
 
Rasch, so kündigte es Meyer im Gespräch 
mit Sibler, der Kulmbacher CSU-
Landtagsabgeordneten Gudrun Brendel-
Fischer und Kulmbachs Oberbürgermeister 
Henry Schramm an, würden lebensmittel-
bezogene Module in existierende Studien-
gänge der Universität Bayreuth integriert – 
dann fänden Lehrveranstaltungen auch in 
Kulmbach statt. Für das Wintersemester 
2011, wenn der doppelte Abiturjahrgang an 
die Hochschulen drängt, peilt man an der 
Universität Bayreuth die Einführung eines 
Bachelorstudiengangs Lebensmittelwissen-
schaft an, der ebenfalls den Standort Kulm-
bach konzeptionell einschließt. An Nachfra-
ge werde es nicht mangeln, so Meyer. 
Schon heute sei das Interesse der Studie-
renden an praxisnaher Forschung im Le-
bensmittelbereich deutlich spürbar. 
 
Bernd Sibler sieht in der Kulmbacher For-
schungsstelle einen Beleg dafür, dass 
„Hochschulpolitik auch immer ein Stück 
Struktur- und Standortpolitik ist“. Das Enga-
gement der Universität Bayreuth und der 
politisch Verantwortlichen habe vorhandene 
Strukturen weiterentwickelt, erklärte er bei 
seinem Besuch. „Wir stärken Standorte 
nicht zuletzt damit, dass wir Profile, die zu-
sammenpassen, zusammenführen.“ Viel 
werde über Probleme und Perspektiven des 
ländlichen Raums diskutiert – Einrichtungen 
wie die in Kulmbach seien in diesem Dis-
kurs beispielgebend. „Denn damit steigt 
auch die nationale und internationale Sicht-
barkeit eines Standortes.“ 



 

 

 
Gudrun Brendel-Fischer kündigte an, sie 
werde sich im Landtag dafür einsetzen, den 
Stellenwert von Lebensmitteln und Ernäh-
rung in der bayerischen Clusterpolitik auch 
in Zukunft hoch zu halten. Oberbürgermeis-
ter Henry Schramm würdigte die Beteiligung 
Kulmbacher Unternehmen an der Finanzie-
rung der Forschungsstelle, die gemeinsam 
mit dem Engagement der Universität Bay-
reuth Voraussetzung für europäische Förde-
rung gewesen ist. In Kulmbach seien nun-
mehr „alle Bauteile für ein internationales 
Kompetenzzentrum Fleisch vorhanden“, so 
Schramm weiter. „Hier kann etwas entste-
hen, was überregionale Ausstrahlung hat.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Hintergrund:  

Das Max Rubner-Institut ist das Bundesfor-
schungsinstitut für Ernährung und Lebens-
mittel. Forschungsschwerpunkt des Max 
Rubner-Instituts ist der gesundheitliche 
Verbraucherschutz im Ernährungsbereich.  
 
Die Bestimmung und ernährungsphysiologi-
sche Bewertung gesundheitlich relevanter 
Inhaltsstoffe in Lebensmitteln, die Untersu-
chung schonender, Ressourcen erhaltender 
Verfahren der Be- und Verarbeitung, die 
Qualitätssicherung pflanzlicher und tieri-
scher Lebensmittel sowie die Untersuchung 
der Bestimmungsgründe des Ernährungs-
verhaltens und die Verbesserung der Er-
nährungsinformationen sind dabei wichtige 
Teilgebiete. 
 
Neben dem Hauptsitz Karlsruhe verfügt das 
Institut über Standorte in Kiel, Detmold, 
Münster, Hamburg und Kulmbach. 
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